
Konvers1ıon als Bekenntnıs.
/u einem wleder aktuellen Themä

Von Anton Ziegenaus, u2Ssburgz

In der Zeıt nach dem Zweıten (  1e2 erschıen eıne VON Publıkationen
ZU ema »Konvers10n«, ZU Übertritt AdUus einer christlichen Konfession In
die katholische 10& AUS Glaubensgründen. In der e1t nach dem 7Zweıten Vatıka-
1U interessi]erte diese Fragestellung nıcht mehr. Das Sachregister der dem moder-
1910| Denken geöffneten Zeıitschrı Concılıum bestätigt diese Behauptung: Ent-
sprechende Stichworte tauchen In den etzten zehn Jahren nıcht mehr auf.

Dıie eCUEC Lage
Mag diıeses Schweıigen zunächst eın 17 für dıe veränderte Interessenlage se1nN,

könnte CS für dıe etzten 1S auch als us  TUuC eıner gewIlssen Verlegenheıt
gelten. Immerhın sınd Konversıonen wleder ktuell In dem einzıgen Jahr 1987 trat
Chrısta Meves ZUT katholischen Kırche über, ferner Prof. Horst Bürkle, nhaber des
Lehrstuhls für Missıons- und Religionswissenschaft der Evangelısch- Theologı1-
schen der Unı1versıtät München, und SscChheblıc Max Thurı1an Dieser
Gründungsmitglied der Gemeıinschaft VON Taıze, Pastor der reformıerten Kırche des
Kantons Genf. langJährıges ıtglıe der Kommıissıon >Faıth and Order« e1ım
Weltkıirchenrat und mıt oger Schutz Beobachter /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıl
1988 wurde der anglıkanısche Geilstliche alter Hooper, Nachlaßverwalter VON

LewIıs. in dıe katholische K aufgenommen, 1991 irat In den USA eın
Pastor mıt se1ıner Gemeıninde ber. Im Vergleich den /0er und begıinnenden s0er
Jahren ündıgen diese Übertritte durchaus eınen »Stimmungswandel«

Statt ın olchen Schrıtten »e1In Zeichen« Bürkle) sehen und auch selbstkrit1-
schen Überlegungen Raum geben, scheinen die etablıerten ökumeniıschen Kom-
mlissıonen diıese Entscheidungen eher als bedauerliche törungen ıhrer emühungen
abzutun. Die katholischen Miıtglıeder der Arbeıtsgruppe »Groupe des Dombes«
erklärten ZU Übertritt und ZUT Priesterweıihe Thurılans: Man respektiere dıe (Gje-
wissensentsche1idung, bedauere aber, WCCIN dies ohne die nötıge Rücksıicht auf dıe
ısherige CArıstliıche Konfess1ion und ohne die gebührende Beachtung der ÖOkumen1-
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schen Bedeutung VOIN Max Thurıan geschehen se1 Gegenüber dem Weıhebıischof
wırd dıe Befürchtung geäußert, könnte dıe »ÖOkumenische Höflichkelt« verletzt
haben!' Sıcherlich hınterlassen solche Schriıtte immer auch unden, sowohl be1l der
verlassenen Gemeninschaft als auch be1l dem Konvertiten selber. ber darf eın be-
kannter ÖOÖkumeniker, der in eıner respektierenden Entscheidung ZUTI FEinsıicht
kommt, daß VON den theologıschen rundlagen her se1n atz ın der katholischen
Kırche 1st und dıe Priesterweıihe Voraussetzung für bestimmte, In der Kırche NnOTL-
wendıge Sakramente Ilst, nıcht seiıner Einsıcht folgen? Die rklärung der o_
ıschen Miıtglıeder überrascht, weıl S1e Thurıan zumuten, be1 eıner Sakramenten-
prax1s bleıben, die nıcht für authentisch hält und deren ängel S1e als O_
en ohl auch einsehen.

Konversiıionen beruhen auf zutiefst persönlıchen Entscheidungen des einzelnen.
ber das Zeichenhafte eiınes olchen Schriıttes hınaus ann 111a In der Zeıt der
wledergewonnenen Relıgi0onsfreiheit In den hemals kommunistischen Ländern
VON elıner Art kollektiver Konversıion sprechen. Dort tellen sıch olgende Proble-

Eınmal dringen dıe Unierten, dıe se1lt der /wangseinglıederung In dıe Russısch-
Orthodoxe HO Stalın In Arbeıtslager gestec wurden, In den Untergrund
gingen Ooder aber sıch dem TUC der Eingliederung gebeugt aben, auf dıe VO
Anerkennung und dıe Rückerstattung iıhrer Kırchen In diıesem Zusammenhang
egegnen selıtens der orthodoxen Kırche dıe gleichen Argumentationsfiguren WIEe
In der genannten rklärung der Groupe des Dombes Man spricht VoNn Proselytismus
und Störung des Öökumenıschen Friedens UG dıe Katholıken Realıstischerweise
muß INan jedoch VON der Überlegung ausgehen, dal eıne Aufarbeıtung der Vergan-
genheıt angesichts der starken Verfolgung und der vielen Toten nıcht umgehen
se1ın wırd und den Unierten, dıe bısher In Ireue Rom gestanden SInd, nıcht
gemutet werden kann, daß S1e sıch NUN, ach CWONNCHECI Freıheıt, Ireiwiıllıg ZUT
rthodoxen TC bekennen, nachdem S1e sıch Jahrzehntelang schwerer Ver-
folgung dıe auferzwungene Eingliederung gewehrt 101 uch dıe Erwar-
(ung, Rom möÖöge dıie Unıion mıt den nıerten aufheben, ist unrealıstisch, da CS
nıcht VOoNn Gläubigen dıe Nıichtanerkennung der beıden Vatıkanıschen Konzılıen
verlangen annn Be1l elıner notwendıgen Neuregelung der Verhältnıisse stehen NUun
nıcht LU gelegentliche Eıinzelne WIe be1 den oben genannten Konversionen VOIL
dem Problem der geistlıchen Standortbestimmung, sondern Famılıen, Dörfer und
Wohnbezirke mıt all den Schwierigkeıten, VOT denen etwa yeme stehen, dıe sıch dem
ruck der Zwangseingliederung gebeugt, vielleicht eınen orthodoxen Christen
geheıratet en und sıch NUunNn entscheıden müssen). Im Gegensatz den SCHANN-

D Vgl Herder-Korrespondenz (1988) 592 I erntz — Sıgner ar — Bren-
NCI, Konvers1on, 1n IRE AD 559-578; ar Bekenntnis ZUT katholischen Kırche. ürzburg

OchNane| (Hrsg.) Die verdrängte re1ınel) Fundamentalısmus ın den Kırchen, Freiburg 1991:;:
Lelotte (Hrsg.), Heımkehr Z Kırche. Konvertiten des Jahrhunderts, Bde., uzern-München

Fr ußner, W arum och Konversıionen, ın Ik  R Communio 4 (I97/5) 331—338; Rahner, ber
Konversionen, ın Schriıften ZUL Theologıe 1L, Eıiınsıedeln 44 1—453; Sucker, Konvertiten,
ıIn Relıgion in Geschichte und Gegenwart, _ Ziegenaus, Das Gew1issen VOT dem
Anspruch des ehramts, 1n FKIh (1989) SS
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ten Eınzelkonversionen, dıe den vorhandenen kırchlichen Strukturen außer-
ıch nıchts andern, muß ın diesem Fall auch dıe rage nach dem FE1ıgentümer der
Kırchengebäude geklärt werden. Insofern ann INan zurecht VOIN »kollektiven
Konversionen« sprechen, dıe weiıt ber das Zeichenhafte einer Einzelkonversion
hınausreıichen. DiIe Lage wırd ferner och dadurch erschwert, daß die Orthodoxe
NO sıch dem Vorwurf tellen hat, mıt dem atheistiıschen System kollaboriert

en und VO Kommunıiısten unterwandert SseIN. EKın Außenstehender
(ut gul, sowohl ZUT Tatsachenfrage als auch ıhrer ewertung (Zusammenarbeıt,

eın 1ınımum VON pastoralen Bedingungen retten? Schlıeßlic wurde
bıs ZU zweıten ©  1e2 auch dıe OdOXe Kırche hart verfolgt UG  al-
(ung üben. och unterstellen sıch Jetzt eiıne en VOIN Priestern und auch
Gemeı1unden der »Frejen Russısch-Orthodoxen Kırche«, der Auslandskırche,
dıe sıch 927 der Treuerklärung VON Metropolıt Serge] gegenüber den
Kommunisten VO Moskauer Patrıarchat losgesagt hat Gerade die Auslandskırche
versteht sıch als treuer Hüter der Tradıtion und entschıeden ökumeniısche OffFf-
NUuNS ab* Das Argument, dıe Unierten torten den ökumenıschen Frıeden. wırd da-
her aufgrun der Zwangsemimngliederung und des langen Martyrıums der Unilerten
nıg ruchten und aum überzeugen, da dıe Orthodoxe MC VON starken inneren
Auseinandersetzungen erschüttert WIrd. In der Ukraıine bletet sıch nach Horbatsch
folgendes Bıld Bıs 1989 W ar offızıell 1U dıe Russıische Orthodoxe KC ANC1I-

kannt In diesem Jahr bıldete sıch jedoch eın Komıitee ZUT Wiıedergeburt der Ukraimni-
schen Autokephalen Orthodoxen 1K© Als ana wiırkte dıe Entscheidung der
orößten (Gemeınnde VoNnNn Lemberg mıt iıhren Geıistlıchen, sıch VON der Russıschen
Orth Kırche Joszusagen und der Jurisdiktion des Metropolıuten der Ukrainischen
Autokephalen Orthodoxen TG In den USA unterstellen. Um dem wachsen-
den Einfluß der Autokephalen Ukrainıischen rth KO entgegenzuwırken, e_

richtete 1990 dıe Russısche rth Kırche ein Exarchat ın der Ukraıine der
Bezeiıchnung: Ukraimische Orthodoxe IC DiIe Ukrainische Autokephale Orth
Kırche ist stark natiıonalbewußt. Die Orthodoxen Christen MUSSeEN NUunNn zwıschen
einer der beıden rchen wählen Der Ukrainıschen Orth IC werden sıcherlich
auch In Zukunft wen1gstens dıe 20% Russen angehören, dıe aufgrund der kommu-
nıstıschen Migrationspolitik in diesem Gebilet wohnen.

Die Ukrainıische Katholısche Irche, dıe Unierten, hatten ursprünglıch ihren
Wiırkungsbereıic in der Westukraine, iıhre Angehörıgen (ob S1e. sıch Un ZUT Unter-
grundskırche bekannten oder dem ruck außerlıch nachgaben) breıteten sıch aber
infolge der Migrationspolıitik und eiıner eruilic bedingten Mobilıtät auch ber
die Ostukraine AaUus uch hıer wiırkte der Übertritt VoN 15000—-20000 Gläubi-
SCH der Gemeı1junde der Lemberger Verklärungskırche WIEe e1in anal; iıhr Pfarrer
erklärte, als orthodoxer Priester immer schon 1MmM Herzen eın oll SCWCSCH

se1InN. Die Unilerten mMussen sıch 1900801 sowohl gegenüber der Ukrainisch Orth

Vgl A S Horbatsch, Zur Sıtuation der Ukraiisch Katholıschen RO des byzantınıschen 1tus,
1n Int. Kongreß In Könıigsteın 38 (1990) 162-172; Jage, 10.10.91, 30-473
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KCHE: dıe den iıhr be1 der Liquidierung der Ukrainıschen ath Kırche ZUEC-
wlesenen Besıtz eNalten möchte, als auch dıie Ukrainische Autokephale
rth Kırche wehren, dıe natıonal en und den Katholıken Abhängigkeıt VOoO
Ausland vorwirft. Diese Auseinandersetzungen TYT1ısten machen sıcher auf
den atheıistiıschen oder relıg1Öös gleichgültigen, miss1ionarısch anzusprechenden
Teıl der Gesamtbevölkerug keinen attraktıven Eındruck, doch ware 6S für die
Ukrainische ath Kırche beschämend und Zeichen außerster Inkonsequenz,
WE S1e nach jahrzehntelanger Ireue ZAUN Nachfolger efir1 der Verfolgung
auf einmal diesen Glaubensaspekt fallen lassen und sıch dann eiıner der beıden

natıonalen (!) spekten entstandenen Kırchen ansSCcC  1eben würde, enn
wählen müßten dıe unlerten Chrısten auf alle eDenDe1 se1 och VCI-
merkt Natürlıiıch ist eıne gezielte Miıssıonierung Orthodoxen Christen selıtens
der Unierten schwer verständlich 6S g1bt andere Arbeıtsfelder aber eıne Aus-
reıtung iıhres Wırkungsbereiches über dıe tradıtiıonellen Gebilete hınaus wırd schon
aufgrund der geschilderten Bevölkerungsmobilıität AdUus pastoralen Gründen nıcht

vermeıden se1In.
Be1l en Unterschieden zwıschen Einzel- und Kollektivkonversionen lassen sıch

wichtige Geme1insamkeıten nıcht übersehen, nämlıch der Vorwurf des Proselytismus
und der Störung des Friedens und dıe Zurückdrängung der Wahrheıitsfrage VOIN der
eınen Seıte und das Verlangen nach Anerkennung der Gewiıssensfreıiheıt, sıch der
eınmal erkannten ahrne1 bekennen dürfen

Angaben un Klärungen allgemeiner Art
Zunächst bedarf der Termıinus » Konvers10n« elıner Klarstellung. Er 1st zweiılfellos

eın Notbehelf. Das lateinısche CONVETISUS meınte Jjemand, der das Weltleben aufgab
und sıch einem en anschlio DiIie Konversıon bedeutet auch nıcht VOoN vornhereın
eine ekehrung In dem Sınn, daß der Betreffende vorher ein ungläubiges oder AINO-
ralısches en geführt hätte och ıng die Bezeichnung »(Kırchen-) Übertritt«
oder » Konfessionswechsel« äußerlıch, formal oder statıstisch. Konversion muß
mıt eiıner Sınnesänderung, mıt eiıner ahrhe1ı und einem Glaubensbe-
kenntnis verbunden sSeIN. Eıne L1UT außere Annahme eInes anderen Bekenntnisses,
etiwa dUus Opportunitätsgründen (polıtısches Kalkül, Wohnungswechsel In eın Gebiet
mıt mehrheiıitlıc anderer elıgıon oder Konfess1on, 190008 ın 1INDI1IC auf Heırats-
chancen, in Verfolgungszeıten) ann nıcht als Konvers1on, sondern muß als thısch
bedenklıch der oberflächlıc betrachtet werden. Wenn dıe Konversıon das auhbere
Bekenntnis einer Sınnesänderung aufgrun elıner t1eferen Wahrheıitserkenntnis De-
Ssagl, ann 111a zweıfeln ohne sıch dıe Kompetenz eines Herzensrichters AanNzZzUu-
maßen ob alle Übertritte thısch hochwertig und deshalb auch eıne Bereicherung
der aufnehmenden Konfession SInd: Wenn e1in Ordenspriester, derZ /Zölıbat auch
dıe evangelıschen Räte gelobt hat, heıiratet und dıe Konfess1ion wechselt, WECNN die
enrhe1ı der altkatholischen Priester eines europäıischen Landes ehemalıge O_
lısche Priester Sınd, WEeNN eıner Statıistik zufolge Katholıken der Stirengeren
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katholischen Eheauffassung (Unauflöslichkeıt, Nıchtzulassung der wıederverheılra-

Geschiedenen evangelısch werden, 1st dıe aufnehmende Konfess1ion
dıeses Zuwachses nıcht unbedingt beneı1den. Weıl ein olcher Übertritt auch eın
Bekenntnis darstellt, findet CT keıne distanzıerte Beurteilung W1e dıe Konversıon
Thurıans seıtens der Groupe des Dombes 1C alle der 027 Katholıken. dıe 1984
evangelısch, und nıcht alle der 47 1() Evangelıschen, dıie 1985 katholisch wurden (ın
der Bundesrepublık), SInd Konvertiten-”.
HE darf INan be1 der Prüfung derel des Motıvs keinen rıgoristischen

Maßstab anlegen, der 1U die autere ahrhe1ı sucht und nıchts als S1e. gelten äßt
ıne solche Vollkommenheıt ist erst Ende des Fegfeuers möglıch Wenn alsSO
auch fragwürdıge Motive mıtspielen, spricht das och nıcht dıe Lauterkeıt des
Bemühens: nıcht selten entwıckeln sıch dort die Stärken e1Ines Menschen., auch
se1ıne chwächen SInd. In der Lıteratur wırd mehrmals der Vorwurf geäußert, dıie
Konvers1ion Za katholıschen Kırche sSe1 e1in Zeichen für eıne geEWISSE Unselbständı1g-
keıt, für Anlehnungsbedürfnıs oder des Verlangens ach Beheıimatung. Deshalb
che eın olcher Konvertit eın Lehramt mıt siıcherer Wegweılsung und eın geschlosse-
NCSs System. SO urteılt Sucker » entspricht der Katholizısmus besser dem
dernen kollektiven Menschentypus, der seıne Innerliıchkeıit nıcht mehr frel verant-

111 und dıe orge für se1ın nneres darum SCIN andern Instanzen berläßt«*
Mag auch be1 manchem dıie Charakterisierung zutreiffen, die sıch angesıichts der
Verschiedenheıt der ypecn nıchts Diskriminierendes besagt, verallgemeınert ist S1e
falsch Wer die VO  —> Lelotte herausgegebenen vier an: VON Kurzbiographien ber
Konvertiten des Jahrhunderts lıest, wırd dıie Unhaltbarkeıt olcher Klassıfizle-
FruNgsch erkennen. Konvertiten Sınd in der eXe starke Persönlıchkeıiten

SO hätten S1e. dıe oft beträc  iıchen Wıderstände und Schwierigkeıten seıtens
iıhres Verwandten- und Bekanntenkreises nıcht überwunden und sınd 6S auch nach
der Konvers1iıon gebliıeben. Konvertiten Ssınd Eınzelgänger, nıcht Anlehnungsbedürt-
tıge. Ihre Interpretatoren unterlıiegen einem Irrtum, WENN S1e. das starke Suchen nach
ahrhe1ı und Klarheıt In erster Linıe psychologısch deuten: Dieses Suchen muß
gelistig (wıe auch be1 vielen Philosophen) und rel1g1Öös VON der Hınordnung des
Menschen auf anrheı und letztgültige Bındung verstanden werden.

Wıe sehr Sucker ırrt, daß der Konvertit »se1ne Innerlichkeıt nıcht mehr freı VCI-

antworten 111 und dıe orge für se1ın nneres darum SCIN anderen Instanzen über-
Jälßt«, zeigt dıe AdUus vielen Bıographien belegbare Tatsache, daß dıe Konvers1ion
einem persönlıchen inneren Rıngen und letztlich einem urpersönlıchen, nıcht dele-
gjerbaren Gewi1issensentscheı1ıd entspringt. Irgendeinma. verspurten dıe Konvertiten
eıne rage, dıe S1e nıcht mehr oslıeß:; S1e wollten nıcht selten der rage ausweıchen
und S1e. verdrängen, bıs sıch eıne Einsıicht Oordern VOT die ugen stellte, daß S1e

Brenner., IRE 577
* Vgl ußner 3D e1n Ochane 43; Brunner, SV »Protestanten, dıe katholisch werden
wollen, suchen verstärkt ach kırchlicher Autoriıtät, Katholıken, dıe evangelısch werden wollen, zieht VOT

em dıe persönlıch verantwortelte, letztlich 11UT dıe gebundene Te1INEL A CC
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sıch ıhr nıcht mehr entzıehen konnten Psychologisch betrachtet 1sSt gerade CIn Ver-
drängen nıcht CIM Aufgreıfen wıichtigen rage bedenklich

In dıesem /usammenhang auf daß heute GewI1lssens- und Kelıgionsfireiheit
wıeder hervorgehoben werden WECNN aber tatsächlıc solche Entscheidungen

getroffen werden werden SIC ZW. respektiert aber annn doch als psychologisch
iragwürdıig oder »polıtisch« InOopportun abgetan Dahınter verbirgt sıch häufig CIM
Relatıvismus der Wahrheıitsfrage Wenn alle Relıgionen irgendwıe gleich wahr
DZW unwahr oder darüber 1St och ausTIunhrlıc handeln alle Konfessionen
gleich wahr DZW CINSCINE Sınd muß C1INC Konversıon für objektiv nıcht
rechtfertigenden subjektiv aber respektierender Schriutt gehalten werden »Ge-

gılt eı als Ausdruck für subjektive Entschiedenheit
Schlıeßlic wırd verkannt daß jede Konversıon VON (Gjottes na be-

wırkt wırd Wıe Pascal SCINEIN MemorI1al dıe Gewı1ißheit auf dıe Erleuchtung UG
Gott zurückführt oder Augustin en Suchens und Bemühens erst Urc dıe
na| SO Gartenerlebnis ZU Glauben kam {1indet sıch vielen Bıographien
VON Konvertiten C1N olches rleDnNıs daß schlagartıg der CNieıer des unüberwınd-
lıchen we1ıTels WCESCZOSCH und der gehende Weg klar wırd Von diıeser Warte
her werden häufig markante Erlebnisse und Ereignisse der Vergangenheıt als ZOLL-
IC Fügung erkannt Wer dıe Nal Gottes nıcht Werk sıeht ann viele der
Konversi1onen nıcht verstehen sollte sıch aber auch nıcht azu äußern

IIT Die Konversion ökumenischer Perspektive
Okumenisch engagıerte Kreıise finden (wıe dıe rklärung der Groupe des Dom-

bes belegt) Konversionen als nıcht mehr zeıtgemäßb und als Störung i1hrer emü-
hungen War er das Verhältnıis zwıschen den Konfessionen und nıcht
frel von Rıvalıtäten herrsche nach dem /weıten Vatıkanum eC1inNn Klıma n_

Achtung. Konversionen könnten leicht als Proselytenmacherei verstanden
werden und dıe verlassene Gememnnschaft verletzen:.. Ferner wırd vorgebracht, dalß
das Okumen1ismusdekret den lTermıinus Konversıon verme1det. ach Feiner®
111 CS keineswegs die Aufnahme nıchtkatholischer Christen dıe katholische
TC ausschlıeßen sıeht aber darın nıcht dıe eigentliche Methode der Öökume-
nıschen Arbeıt

Be1l ihr handelt CS sıch also CI andere ene, nämlıch das espräc auf
Kırchenebene, während dıe Konversı1ıon ı]1LINTINECT der Schriutt einzelnen 1STt en
Wege entspringen der Führung Gottes und können deshalb keine Gegensätze se1n'’

Vgl azu Mußner 335
LIhK Ergänzungsband I1 63 ußner 336

»Es st klar daß dıe Vorbereıtung und dıe Wıederaufnahme olcher Eiınzelner dıe dıe
vollkatholische Gemeininschaft wünschen iıhrer atur ach etwas VOIl dem ökumenischen Werk Verschie-
denes 1ST besteht Jjedoch eın Gegensatz zwıschen ıhnen da beıdes dus dem wunderbaren Ratschluß
Gottes hervorgeht <
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Schlıeßlıc wırd gesagl, der Konvertit mÖöge doch se1ne IC nıcht verlassen (sSo
Sal VO »Desertieren« wırd gesprochen), sondern VON iıhr AUus se1ine Energ1e
der Einheıt der Christen w1ıdmen. Er SO gleiıchsam warten, bIs auch dıie übriıgen
ZUL Einheıit der Kırche mıtbringen ann

Sıcher hat Sucker mıt se1ner Feststellung recht, dalß »dıe atsache der Konfes-
s1o0nen nıcht Uurc Konversionen AaUS der Welt geschafft (wırd) S1e. verändern nıcht
einmal das Stärkeverhältnıis der Konfessionen«. Jedoch ist dıe Wırkung der Konver-
s1o0nen oder eINeEs Bekenntn1isses nıcht quantifizierbar. Rıchtig ist auch, daß sıch dıe
ökumenische Arbeıt mehr auf der sozilologisch-ekklesialen eNe abspielt und dıe
Konversıon auf der individuell-personalen, jedoch ware der Schluß falsch, daß des-
halb en Ebenen nıchts mıteinander iun hätten. Wenn jedoch dem Okumenisde-
kret zufolge ökumeniısche ewegung und Einzelkonversion dem wunderbaren
Ratschlulß (Gjottes« hervorgehen, dürften sıch el Wege letztliıch und langfristig
(trotz momentaner Unruhe) nıcht wıderstreıten. DiIe esEe. WeI Konvers1iıon
en mOge sıch stattdessen in se1ner bisherigen Kırche ZU Fortschritt des Öku-
menıschen Anlıegens einsetzen, klıngt zunächst plausıbel, doch stÖölßt S1e (abgesehen
VON Anm auf ZWEeI gewichtige Schwierigkeıten, nämlıch dıe ernüchternde Ent-
täuschung grundlegender Ag ber dıe eigene Konfession und ber den tatsächlıchen
Fortschriutt und annn dıe orderung des Gewi1ssens, das sıch nıcht taktıschen
Überlegungen herbeiläßt

Zur ernüchternden Enttäuschung: Eın aktıver Christ 7z.B geräat dort, sıch
aufgrund se1ıner E1gnung und Ne1gung Kompetent fühlenCmıt se1iner Kırche in
Konflıkt el wırd ıhm immer mehr bewußt, daß der Konflıkt nıcht zufälligen
Konstellatiıonen (etwa die Person eInes arrers entspringt, sondern letztlich 5
stembedingt ist Dıie Ernüchterung bezıieht sıch also auf dıe Kırche und ihre Verfaßt-
eıt Da die strıttige rage ıhrer Wichtigkeıit nıcht ausgeklammert werden
kann, wırd die Dıstanz ZUTLTKzusehends orößer. Seine Miıtarbeıt ın dem onkre-
ten un se1ıner besonderen FEıgnung wırd schwier1ıger und belastet. So mubte (a
sta Meves, deren Bücher ZUI Lebenshiılfe mehr als rel Mıllıonen Exemplare erreicht
aben, feststellen, daß dıe katholische NC sıch eindeutiger und energischer g..
SCH Abtreibung, Homosexualıtät, Pornographie und Promiskuität gestellt Ge-
rade In 1NDI1IC auf dıe Jugend dem eigentlıchen Tätigkeitsbereich VON Tau Me-
AD gebe CS nıcht »dıe Freiheıit der Grenzenlosigkeıit«. DIe evangelısche Kırche SEe1
eın »Markt der öglıchkeıiten«, auf dem Kommun1smus, Piıetismus und Charısmati-

TE diese ese VOTauUs, daß der Konvertit In se1ner bisherigen Geme11inde beheimatet
Wenn jedoch TST der Kontakt mıt der bısher trTemden IC und iıhren Miıtgliıedern der das Bekannt-
werden mıt einem faszınıerenden un ihrer re (z.B War Rene Leyvraz In dıe reformıierten Kırche
getauft, ann Marxıst und kam ber dıe katholische Sozliallehre uch ZUT katholıschen Kırche vg  ‚e-

4, Y’/-1 1 eın anderes e1ispie. ist dıe starke Faszinatıon, die VO  — der Liturgıie der der Marıen-
gestalt ausgeht den Anstoß einem entschıedenen (Glauben und ZUL Konversıon gab der WEIN dıe
»e1IZENE« TC| keinen Eindruck MaC beı all’dıesen, bel Konvertiten Nn1IC seltenen Fällen ist dıe SC-
nannte ese hınfällıg.

Vgl FA7Z ferner VO Dort wendet sıch Meves dıe feminiıstische. mutfter-
cchaftsfeindlıche ıchtung VO  —_ »Protest«, der Kırchenzeıitung der Evangelıschen Studentengemeinde, in
der heißt »Marıa, dıe du empfangen hast, hne sündıgen, hıilf uUuns sündıgen, hne empfangen.«
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sche Erneuerung ebenso propaglert werden. Chrısta Meves mußte also feststellen,
daß der zunehmende Pluralısmus in iıhrer Kırche immer mehr dıe gemeinsame
Arbeıt für eın wichtiges /Ziel erschwerte. alter Hooper, anglıkanıscher Priester'®,
wurde sıch aufgrund der VON der anglıkanıschen Kırche eingeführten Frauenordina-
t1ıon klar. daß die VON ıhm erholIfte inıgung zwıschen Canterbury und Rom ın se1iner
Lebenszeıt nıcht mehr zustande kommen würde. Tatsächlic hat diese Neuerung,
VOT der schon aps Paul VI In einem He den Primas der Anglıkanıschen Kır-
che eindringlıch gewarnt hat, den konfessionellen Graben noch vertielt, en Ööku-
menıschen emühungen zuwı1der. Hooper wurde katholısch DIie Zielvorgabe der
ese erw1es sıch als unrealıstisch.

DiIie zunächst plausıble ese: jeder mOÖge in se1iner HC bleiıben und ort für
das (Gemelnsame und für dıe Einheıt wırken, verliert dann iıhre Überzeugungskraft,
WENN siıch dıe Gemeilnsamkeiıten noch mehr verflüchtigen insofern bezeugt die Z
nahme der Konversionen In den etzten Jahren auch eıne Enttäuschung über den
Fortschritt der ökumenıschen Arbeıt und WECNN der Betreffende sıch für seınen DbIS-
herigen wichtigen Eıinsatz VON der eigenen Kırche zuwen12 unterstutz der
Sal Wıderspruch findet DIie Enttäuschung, Verunsicherung, Ernüchterung sınd
natürlıch och CIn hınreichender Konversionsgrund, S1e öffnete aber be1l Meves
und Hooper den IC für den Wert der Dogmen und eiıner verbindlichen Lehrın-
Ze dıe spezıfısche NS der Kırche, In dıe Ian später aufgenommen werden
wırd, wırd zugle1ic mıt dieser Ernüchterung mehr erkannt und geschätzt.

Wenn dem Okumenismusdekret zufolge Eınzelkonversion und ökumeniıische AT-
e1t keine Gegensätze SIınd, sondern en dem wunderbaren Ratschluß (Got-
<< hervorgehen, ann eine Konvers1ıon echte Motivatıon vorausgesetzt nıcht
als Störung der ökumenıiıschen Arbeıt betrachtet werden, W1Ie 6S häufig der Fall 1St,
sondern als Protest eıne antıö6ökumenısche Entwiıcklung, dıe dıe JIrennung
och vergrößert. In diesem Sınn Fr. Mußner den Gründen, die auch
heute noch eıne Konversıon rechtfertigen, »Beunruhigung jener Konfessı1on,
dıe eın überzeugter Chriıst verlassen hat, in dıe andere überzutreten, Ur
Fragen WI1Ie diese: Warum hat konvertiert? Was frustrierte ıhn se1ıner Kırche?
Sınd seine Konvers1ionsmotive berechtigt? Welcher Art sınd S1Ee « Gerade dıese
Fragen kommen beım Bedauern der Konversion und e1m Zurückweisen der
gegebenen Gründe kurz‘“.

Das fordernde (GewIlssen: Hooper berıichtet, daß seıne Konversıion hınausschle-
ben wollte, aber auf eınmal habe ıhm das (Gew1lssen eın weıteres Z/Öögern nıcht mehr
rlaubt Diese Unmöglıchkeıt, länger warten, dürfte auch AaUus dem Gew1ssens-
konflıkt herrühren, daß einerseı1ts als anglıkanıscher Geistlicher In der Vollmacht
und Sendung se1tens seiıner MC wıirken sollte, dıe andererseıts in seinen ugen
ihre Autoriıtät verloren hat, we1ıl S1e. Schrift und Tradıtiıon dıe Frauenordinatı-

einführte, wobel sıch ein1ıge anglıkanısche 1SCHNOTe prıvat anders aäußerten als in

|() Vgl The W anderer 058
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12 Vgl 25 SW ferner un! ZUT Konversion Bürkles
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der Offentlichkeit. Dieses eispie mÖöge einsichtıg machen, daß der orderung, In
der e1igenen Kırche bleiben und dort weıter für dıe FKıinheit der Chrıisten arbe1-
ten, ann nıcht mehr nachgekommen werden kann, WEeNnN en Amtsträger 1m Auftrag
dieser für ihn fragwürdıgen Kırche VOT dıe Gemeinde hıntreten soll Be1 vielen Kon-
vertiten ann INan feststellen, daß S1e in dieser Oder jener Hınsıcht auf eınmal eın 1N-

Muß verspürten, das eın längeres Ögern mehr zuheß

Die Entscheidung zwischen 7zwel divergierenden
Kirchenauffassungen

Wer VON eıner HC ZUT anderen übertritt, äandert VOT em se1ine Auffassung
VON der Kırche el wırd VOTL em das Verständnis VO  —_ »katholıscher Kırche«
1im Zusammenhang mıt der SUS branch theory SCIUNSCH.

Diese alte anglıkanısche ZweıigtheoriIe, dıe auch VON Newman VOT seiliner
Konvers1ıon vertelidigt wurde., vergleicht dıe katholische Kırche mıt einem aum-

der dıe ungeteilte IC des Altertums darstellt und AdUus dem dann verschle-
dene Zweıge hervorsprießen, nämlıch dıe griechıische, dıie lateinısche und dıe anglı-
kanısche Kırche Jede ist In der alten ungeteilten Chrıistenheıit. Katholisch ist diıe-
SCI Theorıe zufolge die un1ıversale Kırche, dıe als solche nıcht mıt einem der Zweıge
identisch ist Im Verlauf se1lner theologıschen Entwiıcklung verstand ann Newman
un »katholisch« immer mehr dıe ın Gemeiinscha mıt Rom stehende Kırche (so
ZUSaSCNH. eiınen einzıgen Zwe1g). Während der Zweıgtheorie zufolge dıe katholısche
IC eigentlich nıcht mehr S1IC  ar ist (nur in den weı1gen), ist S1e der späteren
Auffassung nach auch Jetzt noch SIC)  ar Die Konversıon bedeutete alsSO 1mM Grunde
dıese Anderung des Kirchenverständnisses.

Dr. eorg ünder, vormals evangelısch-lutherischer Pfarrer, kommt In dem Re-
chenschaftsbericht über seine Konvers1ıon ebenfalls auf dıe modıiıfıizlerte
Branch-Theorie sprechen, dıe nach dem ersten €  1eg dem FEinfluß He1-
lers vertreten wurde: » Danach bestünde dıie Einheıit der Kırche Christı ın der g —
schıichtlıchen Verzweıigung der einstmals eınen Kırche in fünf große ste dıe röÖöm1-
sche, dıe griechische, dıe lutherische, dıe kalvınıstische und dıe anglıkanısche Kır-
che Jle Gruppen besäßen Teilwahrheiten, und In der Summe iıhrer geschichtlıch
gewachsenen Verschiedenheıiten zeiıge sıch die Eıinheıt der Kırche«" Klünder Lügt
sofort seıne 101 hınzu: n für dıe Abzweıgungen und das ec letztlich ufspal-
tender onderungen fand ich keinen Offenbarungsbewelıs, und W1Ie dıe einander enNtTt-

gegenstehenden Bekenntnisse doch das ut OINNECS 11UTN sınt erTullen ollten, 1e
für miıch ungeklärt.« uch unders Weg führte VO dieser ranch-Theorie ZUT An-
erkennung der katholıschen »Kırche als Fülle«, WI1Ie seıinen Rechenschaftsbericht
überschrıeb Das Öökumeniısche nlıegen W äar 1hm, WI1Ie diıeser Bericht zZelet nıcht
gleichgültig: Gleichgültigkeıit kennzeıichnet eher dıe Vertreter der ranch-Theorı1e,
die 1m Tun 1Ur die Anerkennung des Status qUO erstrebten.

| 3 ıIn ardt 65
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Schlier'  ommt ebenfalls auf diese Theorıe sprechen. ach dem Neuen

lestament gebe CS L1UT eıne einz1ge Kırche als Leıib Christı und olk Gottes, dıe
Einheıit gehöre ihrem Wesen und Se1 »als konkrete, geschıichtliıche Einheit iıhrer
Fundamente, ıhrer Heılsmiuttel, iıhres auDens, ıhres Amtes, iıhres Rechtes und mıt
alldem natürlıch ihrer Glhlieder verstehen«. inıgung rfülle sıch erst In der
/ukunft Gottes, aber diese Zukunft ist mıt der Fleischwerdung des 0Z20S und der
Auferstehung Jesu Chrıst1ı schon In die Welt eingebrochen, eben ıIn der Kırche«
» N1emand ann den bıblıschen Bewelıls aliur führen, daß die Einheit der MC der
der Zweıge gleiche, dıe 1m aum sıch eınen, und jede Zweıgkırche ıhren Beıtrag
elner höheren Einheit leiste. 1ın der Oft verwandte Vergleich nıcht sıch schon?
Sıchtbare Zweıge 1mM unsıchtbaren aum geein1gt?«”.

Heutzutage egegnet diese Zweıgtheorıie In der ese VON der »versöhnten Ver-
schiedenheıit«, wonach dıe und inha  IC Dıiıchte der Uffenbarung sıch 11UT In
der könfess1ionellen Verschiedenheit außern kann: das Ziel der ökumenıschen
Bemühungen könne er nıcht se1nN, diıese Verschiedenheit überwınden, sondern
S1e. als legıtımer Tei1lausdruc dieser anzuerkennen. /ugunsten dieser esSe
wırd auf die Pluralıtät der neutestamentlıchen Ekklesiologıie verwlıesen®.

Es 1eg auf der and Im der Gültigkeıt der Branchtheorie ist elne Konver-
S10N theologısc gesehen letztlich sınnlos, weiıl keıne KO beansprucht, dıe eiıne
Kırche Jesu Chrıstı seın und jede 1U elıne Teilwahrhei ZU Ausdruck MNg
aIiur bleiben höchstens noch psychologische oder anthropologische” TUnN:! oder
geEWISSE ützlıchkeıtserwägungen. Dıiıe katholische Kırche versteht sıch »als die eIN-
zıge TeC Chrıstı, dıe WITr 1m Glaubensbekenntnis als dıe eıne heıilige, katholische
und apostolısche bekennen... Dıiese rche, In diıeser Welt als Gesellschaft verfaßt
und geordnet, 1st verwiırklıcht In der katholischen KCHE. dıe VOoO Nachfolger Petr1
und VON den Bıschöfen ın Gemeiminschaft mıt ıhm geleıtet wIiırd«!8 Nur der
Voraussetzung eiıner einzıgen KC älßt sıch eıne Konversı1on theologısc recht-
tertigen.

Hıer ann nıcht ausSTIUNrlıc der rage nachgegangen werden, ob dıe Konvertiten
auch In dıe Detaıls der katholıschen Kırchenauffassung hineingewachsen S1INnd. Das
Lehramt, das sakramentale en als Konkretionen der Sıchtbarkeit der IO (1im
Gegensatz ZUr unsıchtbaren katholıschen RC der Branch-Theorıie), das ubnsa-
krament, dıe Betonung des Endgültigen der Dogmen aufgrund des endgültig (trotz
der eschatologıschen Offenheıt) in der Inkarnatıon Geschehenen, das Gewıssen. dıe
etonung des Entwıcklungsmoments CNAlıer hebt die Entwicklung innerhalb des
Neuen Testamentes hervor; Newmans Werk »Über dıe Entwiıcklung der auDens-
lehre«), dıe Marıengestalt: Im allgemeınen wurden auch diese Detaıiıls bewußt über-
NOIMNMEN, daß INan VON elıner echten Konversıon sprechen annn Interessant ware

14 »Kurze Rechenschaft«, ıIn ar! 169—195
| 5 Ebd O92f.
16 Vgl Aazu ußner 326
| / Sucker verweılst auf dıe Verschiedenheıiıt der ypen
18 Lumen Gentium
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auch die Darstellung der großen Entwicklungslinien, W1e sıch langirıistig der
Weg ZUT katholıischene TIhurıan chrıeb schon In den 60er Jahren
ausführlıche Bücher ber Marıa und ber dıe Beichte

Die präzısen Erklärungen VON Prof. Horst Bürkle und der Evangelısch-Theologı1-
schen der Uniiversıtät München sollen och dokumentiert werden?. Bürkles
Presseerklärung VO 1987 lautet:

» Der bevorstehende Übertritt ist für miıch das Bekenntnis ZUT IC des Neuen
lestamentes und der Väter,

dıe als sakramentale Gememnschaft des »Le1ıbes Chrıisti«. dıe, Generationen
greifend, bIıs heute iıhre Identität bewahrt hat,
dıe das ursprünglıche nlıegen der Reformatıon sıch eigen gemacht hat,
dıe iıhre FEinheit ın Chrıistus bezeugt, ırrıgen Zeıtgeistern wehrt und Spaltungen
wıdersteht,
dıe mıt ihrem Lehramt dıie Gebote (jottes als notwendıige und unverrückbare
OÖrıentierung den Menschen uUuNnseceICI Gegenwart 1Ins Gew1lssen rückt,
In der » Katholızıtät« sıch als 1e der geistlıchen en und der Gestaltung
des christlıchen auDens außert,
dıe aber eın »Markt der Möglichkeiten« se1ın wiıll, dessen unbegrenzter >Plura-
l1smus« dıe Kırche umstrıttenen polıtıschen Zielsetzungen und anderen nteres-
SCIl dıenstbar macht

Ich verstehe meılnen Schriutt auch als eın Zeiıchen
Möge 6S VON denen verstanden werden, dıe in der Evangelıschen Kırche geistlıch

heımatlos werden drohen und deren Stimme des Wıderstandes 1mM Namen des
Evangelıums ungehört verha Möge CS denen denken geben, die Verantwortung
tragen für eıne Entwıcklung 1m evangelıschen Raum, dıe das Wesen der IC
nehmend undeutliıcher werden äßt

In Aheser rage aber geht dıe entscheidenden Voraussetzungen auf UNSCICINHN

Öökumeniıschen Wege eiıner zukünftigen FEinheit uUuNnseICcI Kırchen.«
Die Presseerklärung der VO 1987 lautet:
» DIie Professoren und Dozenten der Evangelısch-Theologischen Mün-

chen achten dıe persönlıche Entscheidung ıhres lang] ährıgen ollegen Horst Bürkle
DiIe OIfentlıche Erklärung indessen. dıe Professor Bürkle seinem Übertritt In die
römisch-katholische Kırche abgegeben hat, veranlaßt S1e, sıch VO  —; dem darın ent-
wıickelten FEındruck dıstanzıeren, als ob das Bekenntnıis ZUT Kırche des Neuen le-

und der Väter heute 1Ur In der römısch-katholischen 1K® lebendig ware
Tendenzen, dıe dıie Ireue der Kırche ZU Evangelıum verdunkeln, g1bt CS nıcht 11UT

in der evangelıschen KONE, und ıhnen ann Ian nıcht Uurc dıe Abwendung VON

der eigenen Kırche entgehen; Ian ann ıhnen 1Ur entgegentreien in der Solıdarıtä
des Christuszeugnisses und der sachbezogenen w1issenschaftlıchen Auseıinanderset-
ZUuNg Der Weg eıner zukünftigen Einheıt der rtchen aber, In der diese sıch e1IN-
ander gegenseılt1g als wertvolle Ergänzung des eigenen es anerkennen lernen,
wırd Urc die Abwendung einzelner VOI der eigenen Kırche nıcht erleichtert. SOIMN-

19 UM-Dıits, Zeitschrift der Ludwıg-Maxımilıans-Universıtäi252  Anton Ziegenaus  auch die Darstellung der großen Entwicklungslinien, d h. wie sich langfristig der  Weg zur katholischen Kirche lohnt: Thurian schrieb z. B. schon in den 60er Jahren  ausführliche Bücher über Maria und über die Beichte.  Die präzisen Erklärungen von Prof. Horst Bürkle und der Evangelisch-Theologi-  schen Fakultät der Universität München sollen noch dokumentiert werden”. Bürkles  Presseerklärung vom 19. 9. 1987 lautet:  »Der bevorstehende Übertritt ist für mich das Bekenntnis zur Kirche des Neuen  Testamentes und der Väter,  — die als sakramentale Gemeinschaft des »Leibes Christi«, die, Generationen um-  greifend, bis heute ihre Identität bewahrt hat,  — die das ursprüngliche Anliegen der Reformation sich zu eigen gemacht hat,  — die ihre Einheit in Christus bezeugt, irrigen Zeitgeistern wehrt und Spaltungen  widersteht,  — die mit ihrem Lehramt die Gebote Gottes als notwendige und unverrückbare  Orientierung den Menschen unserer Gegenwart ins Gewissen rückt,  — in der »Katholizität« sich als Vielfalt der geistlichen Gaben und der Gestaltung  des christlichen Glaubens äußert,  — die aber kein »Markt der Möglichkeiten« sein will, dessen unbegrenzter »Plura-  lismus« die Kirche umstrittenen politischen Zielsetzungen und anderen Interes-  sen dienstbar macht.  Ich verstehe meinen Schritt auch als ein Zeichen.  Möge es von denen verstanden werden, die in der Evangelischen Kirche geistlich  heimatlos zu werden drohen und deren Stimme des Widerstandes im Namen des  Evangeliums ungehört verhallt. Möge es denen zu denken geben, die Verantwortung  tragen für eine Entwicklung im evangelischen Raum, die das Wesen der Kirche zu-  nehmend undeutlicher werden läßt.  In dieser Frage aber geht es um die entscheidenden Voraussetzungen auf unserem  ökumenischen Wege zu einer zukünftigen Einheit unserer Kirchen.«  Die Presseerklärung der Fakultät vom 9. 10. 1987 lautet:  »Die Professoren und Dozenten der Evangelisch-Theologischen Fakultät Mün-  chen achten die persönliche Entscheidung ihres langjährigen Kollegen Horst Bürkle.  Die öffentliche Erklärung indessen, die Professor Bürkle zu seinem Übertritt in die  römisch-katholische Kirche abgegeben hat, veranlaßt sie, sich von dem darin ent-  wickelten Eindruck zu distanzieren, als ob das Bekenntnis zur Kirche des Neuen Te-  staments und der Väter heute nur in der römisch-katholischen Kirche lebendig wäre.  Tendenzen, die die Treue der Kirche zum Evangelium verdunkeln, gibt es nicht nur  in der evangelischen Kirche, und ihnen kann man nicht durch die Abwendung von  der eigenen Kirche entgehen; man kann ihnen nur entgegentreten in der Solidarität  des Christuszeugnisses und der sachbezogenen wissenschaftlichen Auseinanderset-  zung. Der Weg zu einer zukünftigen Einheit der Kirchen aber, in der diese sich ein-  ander gegenseitig als wertvolle Ergänzung des eigenen Erbes anerkennen lernen,  wird durch die Abwendung einzelner von der eigenen Kirche nicht erleichtert, son-  '? UM-bits, Zeitschrift der Ludwig-Maximilians-Universität ... 17, Nr. 6, November 1987, S. 2.%. Nr 6, November 1987,
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dern erschwert. Das gılt insbesondere dann, WENN ehemalıge Amtsträger, dıe iıhrer
KC den Rücken gekehrt aben, ıhr Verhalten öffentliıch als beispielgeben
rechtfertigen suchen.«

ürkle betont dıe Identität der Kırche VO Neuen Testament ber dıe Väter bıs
ZUT Gegenwart, dıe Bedeutung der Sakramente und des Lehramts. Irotz derJe
bıldet dıe Kırche eiıne Eıinheıt 1mM Gegensatz ZU ar. der Möglıchkeıten. Da W1-
derstand dıese Entwiıcklung nıchts fruchtete, 111 mıt seinem Schritt eın
Zeichen seizen Die rklärung der Professoren der eKunde Achtung VOT

der persönlıchen Entscheıidung. Was dıe aC erı  9 S1e die Branch-
Theorıie (Bekenntnıis ZUT Kırche des nıcht NUur in der römısch-katholischen Kır-
Che, gegenseıtige Anerkennung als wertvolle Ergänzung des eigenen Erbes) und dıe
Forderung, SO1l1darısc In der eigenen IC das Chrıstuszeugn1s abzulegen. DIie
beıden Erklärungen bestätigen dıe oben verfolgte Argumentatıon.

FKıne Konvers1ıon hat zunächst für den Konvertiten Bedeutung, der überzeugt 1St,
diesen Schriutt Von seinem Gew1lssen her t{un MuUSsSen Die Konversıon hat ann e1-

Bedeutung als Zeichen für dıe verlassene und dıe aufnehmende Konfess1on. Sıe
hat dann oft CNOTINEC Auswirkungen auf dıe Kultur. Vor dreißig Jahren fand Ian 1mM
Angebot der Buchläden elıne hohe Zahl VOoONn Büchern AdUus derer VOIN Konvertiten:
Gertrud VON le Fort, S1g1smund VOoNn Radecky, Chesterton, Evelyn augh, S1-
or1d Undset, Ihomas Merton, Fulton Oursler, Werner ergengruen, Edzard Schaper
(von der orthodoxen rche), uth chaumann. Diese Schriftsteller und Diıchter ha-
ben in dem Bereich der Kultur christlichen Ge1lst präasent gehalten. Wenn S1e nıcht
konvertiert hätten, würden S1e. aum 1eseIDe Aufgabe rfüllt aben, NUTr als nglı-
kaner oder Lutheraner. Ihre CNrıstilıche Stimme würde wahrscheimnlich überhaupt
fehlen Vielleicht würden mehr Konversionen dem gemeinsamen Christliıchen WI1Ie-
der mehr Or in der Welt des (Gelstes verschalien


